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a£qifkdbk ! In der St.-Firminus-Kirche steht morgen das
Adventskonzert der Dötlinger Chöre auf dem Programm.
Beginn ist um 19 Uhr. Beteiligt sind der Gemischte Chor,
der Männergesangverein, das Chörchen sowie der Posau-
nenchor.
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Die Gemeinde verfolgt mit
der Maßnahme mehrere Ab-
sichten. Unter anderen will
sie die Landschaft möglichst
freihalten, Naherholungs-
werte bewahren und die
Entwicklung von Siedlun-
gen sichern. Gleichzeitig
sollen aber auch die Land-
wirte noch Chancen zur Er-
weiterung haben, um ihre
Betriebe für die Zukunft
aufzustellen. Zur Realisie-
rung dieser Ziele benötigt
die Gemeinde die Kontrolle.
Ein Mitspracherecht haben
Kommunen und Landkreise
im Wesentlichen nur bei
nicht privilegierten Anlagen
im Außenbereich, weil für
diese ein Bebauungsplan
notwendig ist. Das Konzept
zur Steuerung richtet sich
deshalb an die im Außenbe-
reich privilegierten Betrie-
be. Dazu zählen standortbe-
zogene landwirtschaftliche
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Tierhalter, die mehr als die
Hälfte des benötigten Fut-
ters auf den eigenen Flä-
chen produzieren können,
sowie kleinere Vorhaben,
bei denen keine Vorprüfung
der Umweltverträglichkeit
erforderlich ist.
Der Gemeinderat hatte

bereits im April 2014 einen
Grundsatzbeschluss gefällt.
Da viele unterschiedliche
Interessen „unter einen
Hut“ zu bringen sind, war
eine relativ lange Vorlauf-
zeit notwendig. So hat sich
ein „runder Tisch“ mit Ver-
tretern aus Politik und Ver-
waltung, der Landwirt-
schaftskammer sowie des
Landvolkes mit dem Thema
befasst. Die betroffenen
Landwirte hatte die Ge-
meinde zeitnah im Juli 2014
über die Planungsziele und
Steuerungselemente infor-
miert. Sie sollten „mitge-
nommen“ werden. Zudem
lief von Herbst 2014 bis
zum vergangenen Frühjahr
eine Betriebsbefragung. Sie
sollte vor allem aufzeigen,
welche Landwirte Entwick-
lungswünsche haben oder
sich eine Erweiterung zu-
mindest offen halten wol-
len. Daraus resultierten
Fachbeiträge für die einzel-
nen Betriebe, die von einem
kleinen Arbeitskreis erör-
tert wurden.
Die Vorstellungen der

Landwirte wurden auch un-
ter immissions- und natur-
schutzrechtlichen Aspekten
auf die Machbarkeit ge-
prüft. Da neue Tierhaltungs-

standorte nur im begründe-
ten Einzelfall entstehen sol-
len, wurden potenzielle Er-
weiterungsflächen an der
Hofstelle oder bei bereits
bestehenden Ställen ermit-
telt. Dies sei größtenteils
auch gelungen, wie Michael
Meier vom Büro NWP dem
Ausschuss erläuterte. Er
hatte das entstandene Kon-
zept in der vergangenen
Woche schon dem Rat und
den Landwirten vorgestellt
und präsentierte es nun der
Öffentlichkeit.
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Es zeigt die 91 befragten Be-
triebe und ihre Lage zu be-
bauten Bereichen, Infra-
struktureinrichtungen so-
wie landschaftlich relevan-
ten Gebieten. Von diesen
Betrieben können sich 45
eine Erweiterung vorstel-
len. „Bei den meisten wäre
dies direkt an der Hofstelle
denkbar“, so Meier. „Nur
für zwei musste eine neue
Fläche gefunden werden.“
Zum einen handelt es sich
um einen Betrieb in Neer-
stedt, zum anderen um ei-
nen Landwirt im Bereich
Hockensberg/Iserloy. 17 Be-
triebe liegen in der Nähe
von Siedlungen sowie ande-
ren empfindlichen Berei-
chen und müssten bei einer
Erweiterung immissions-
mindernde Maßnahmen
vornehmen. In drei Fällen
müsste Wald weichen und
an anderer Stelle aufgefors-

tet werden. 19 der Betriebe
würden bei einer Erweite-
rung zudem zu groß, um
noch privilegiert zu sein
und dementsprechend eine
Bebauungsplan-Änderung
benötigen.
Die Ängste von einigen

Bürgern, die sich bei der
Einwohnerfragestunde zu
Wort meldeten und nun ei-
ne Flut von Anträgen für
riesige Mastställe befürchte-
ten, teilte der Ausschuss
nicht. Denn, dass die Land-
wirte nun Erweiterungs-
wünsche angegeben haben,
bedeute nicht, dass sie auch
tatsächlich bauen werden.
„Für viele ist dies eine Vor-
sorgeplanung, zum Beispiel,
um der nächsten Generati-
on Möglichkeiten offen zu
halten“, betonte Gernot
Kuhlmann (CDU). Dies be-
stätigten auch ein paar der
anwesenden Landwirte.
Die Entwicklung des Kon-

zeptes hat 99000 Euro ge-
kostet. Für die Erstellung
des Bebauungsplanes wer-
den noch einmal 33000 Eu-
ro fällig. Nicht alle Mitglie-
der gaben aber grünes
Licht. Gabriele Roggenthien
(Grüne) stimmte gegen den
Aufstellungsbeschluss. Sie
wollte sich zunächst mit ih-
rer Fraktion beraten und
hatte deshalb eine Verta-
gung beantragt. Dies lehnte
der Ausschuss aber ab. Über
die Inhalte des Konzeptes
soll hingegen erst ein Aus-
tausch in den Fraktionen
stattfinden, ehe hier eine
Entscheidung gefällt wird.
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_obqqloc ! Ein Antrag der
Grünen stieß am Donners-
tagabend während der Sit-
zung des Bau-, Straßen- und
Verkehrsausschusses in
Brettorf auf offene Ohren.
Die Fraktion fordert, dass
die Gemeinde die Förde-
rung des sozialen Mietwoh-
nungsbaus in allen Ortstei-
len zu einem Handlungs-
schwerpunkt macht. Die
Verwaltung soll sich über
mögliche Fördermittel in-
formieren, sicherstellen,
dass die geplanten Miets-
häuser im Neubaugebiet
„Ramshorn I“ als Sozialwoh-
nungen gebaut werden,
nach weiteren geeigneten
Flächen suchen und Kon-
takt zu potenziellen Inves-
toren aufnehmen. Vertreter
aus der Baubranche und
dem Handwerk könnten zu
einem „Runden Tisch“ ein-
geladen werden.
Angesichts des bekannten

Mangels an Mietwohnun-
gen in der Gemeinde Döt-
lingen nahm der Ausschuss
den Antrag positiv auf und
empfahl einstimmig, dass
die Verwaltung die Punkte
aufarbeiten soll. Auch im
Jugend-, Sport- und Sozial-
ausschuss soll das Thema
noch einmal aufgegriffen
werden. Bis dahin könnten
die Informationen und Ide-
en gesammelt werden. „Da-
mit kann ich gut leben“,
sagte Claus Plate (FDP).
Gabriele Roggenthien

(Grüne) erläuterte die Hin-
tergründe für den Antrag
ihrer Fraktion. Demnach sei
der Mietwohnungsbau in
der Gemeinde viel zu lange
vernachlässigt worden. Dies
habe dazu geführt, dass vor
allem junge Menschen ab-

gewandert seien. Aber auch
junge Familien oder Allein-
erziehende könnten sich Ei-
gentum häufig nicht leis-
ten. Bezahlbarer Wohn-
raum sei deshalb dringend
erforderlich. „Und die Situa-
tion wird aktuell noch
durch die hohe Zahl an
Flüchtlingen, die dezentral
untergebracht werden, ver-
schärft“, sagte sie. Die Nach-
frage und der Wettbewerb
um günstige Wohnungen
steige. Da die Schaffung von
solchem Wohnraum nicht
kurzfristig möglich sei,
müssten die Gemeinde und
Politik umgehend ein ent-
sprechendes Programm in
Angriff nehmen. „Dies hilft
den einkommensschwäche-
ren Mitbürgern, kann zur
sozialen Entspannung bei-
tragen und die Integration
fördern“, heißt es in dem
Schreiben der Fraktion.
Bürgermeister Ralf Spille

betonte: „Ich finde den An-
trag sehr gut. Wir müssen
uns über das Thema inten-
siv Gedanken machen.“ In
Bezug auf mögliche Flächen
für den sozialen Wohnungs-
bau dämpfte er allerdings
die Euphorie. „Das sieht re-
lativ mau aus.“ Mit Blick auf
das vorgesehene Neubauge-
biet „Ramshorn I“ sagte
Spille, dass man sicherlich
darüber nachdenken kön-
ne, Vergaberichtlinien auf-
zustellen. Roggenthien er-
gänzte, dass neben dem
Neubau weitere Möglichkei-
ten bestünden. „Es gibt vie-
le alte, wirklich große Häu-
ser, die nicht mehr kom-
plett bewohnt werden. Sie
wären prädestiniert für An-
liegerwohnungen“, regte sie
an. ! íë
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a£qifkdbk ! „Abstrakt, in-
formell und figürlich“ – so
beschreibt Waltraut Ha-
nuschkiewitz selbst ihre
Werke. Ab heute und bis
zum Jahresende stellt die
Oldenburger Künstlerin in
der Müller-vom-Siel-Kate am
Rittrumer Kirchweg in Döt-
lingen aus. Immer sonn-
abends und sonntags von 11
bis 18 Uhr können ihre Bil-
der besichtigt werden.
Hanuschkiewitz‘ Arbeiten

lassen sich in zwei Katego-
rien einteilen. Zum einen
sind da Menschen, die sie
stark abstrahiert auf die
Leinwand bringt. Hände
färbt sie schon einmal in
Grün ein, Gesichter können
zu Farbfeldern werden. „Als
Kind habe ich gerne Figu-
ren gezeichnet“, erinnert

sich die 1947 in Bad Falling-
borstel geborene Künstle-
rin, die zum anderen expe-
rimentelle Werke kreiert,
die jeglicher Form trotzen.
Mitunter wirken sie, als sei-
en Farben auf die Leinwand
gefallen oder getropft. Auf
einige Bilder trifft dies in
gewisser Weise sogar zu.
„Das hier beispielsweise ist
Schütt-Technik“, erläutert
Hanuschkiewitz. „Ich habe
mich an eine Ecke gestellt
und kleine Becher mit Far-
ben ausgeschüttet.“ Ihren
Werken verleiht sie damit
eine besondere Dynamik.
Die Farben fließen. Für den
Feinschliff sorgt sie mit
dem Pinsel oder auch ein-
mal mit der Rückseite der
leeren Becher. Die Bilder
entstehen „aus dem Gefühl

heraus“. Mal ist es ein Im-
puls, mal das Einlassen auf
Stimmungen.
Einige Bilder gefallen ihr

dauerhaft, andere erfahren
– manchmal sogar nach Jah-
ren – eine Umwandlung. So
sind zwei Arbeiten zu se-
hen, die erst später figür-
lich wurden. Aus Querfor-
maten hat Hanuschkiewitz
Hochformate gemacht. Mit
Pinsel und Farbe Gesichter
herausgearbeitet. „Ich male
öfter Bilder über“, sagt sie.
Die Oldenburgerin hat üb-

rigens schon einmal im
Golddorf ausgestellt. Rund
sechs Jahre ist dies her. „Ein
Besuch in Dötlingen lohnt
sich immer“, meint sie. „Ich
freue mich, dass ich hier
wieder meine Bilder zeigen
kann.“  ! íë t~äíê~ìí e~åìëÅÜâáÉïáíò òÉáÖí ìåíÉê ~åÇÉêÉã _áäÇÉê áå pÅÜΩííJqÉÅÜåáâK ! cçíçW pÅÜåÉáÇÉê
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Reges Treiben herrscht
derzeit in dem Schul-
landheim. Der Reichs-
nährstand hat das Ge-
bäude über die Winter-
monate gepachtet, um
dort Schulungen veran-
stalten zu können. Mo-
mentan absolvieren
dort zehn Jungbäuerin-
nen einen Kursus. Er
zieht sich über zehn Ta-
ge hin.
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_obqqloc ! Jeweils einstim-
mig hat sich der Bau-, Stra-
ßen- und Verkehrsaus-
schuss am Donnerstag für
die Änderung der Abrun-
dungssatzung für den Ort
Dötlingen sowie für die Än-
derung des Bebauungspla-
nes „Aschenstedt II“ ausge-
sprochen. Bei letzterem
Punkt geht es um die Um-
wandlung eines nicht mehr
genutzten Spielplatzes am
Nelkenweg in ein Bau-
grundstück. Nach dem Auf-
stellungsbeschluss wird das
beschleunigte Bauleitplan-
verfahren angeschoben. Bei
der Abrundungssatzung
geht es um eine Ergänzung,
um die Beseitigung von
Bäumen im begründeten
Einzelfall zu ermögli-
chen. ! íë
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kbbopqbaq ! Unter dem
Motto „Da blüht euch was!“
plant die AG Neerstedter
Vereine für Sonnabend, 12.
Dezember, eine Pflanzakti-
on im Ort. Treffpunkt ist
um 13 Uhr die Grundschu-
le. Denn an den Straßen
zwischen dem Schulweg
und dem Denkmalsweg sol-
len an verschiedenen Stel-
len Narzissen gesetzt wer-
den, die dann im Frühjahr
einige Plätze aufblühen las-
sen, heißt es in der Ankün-
digung. Zu der Aktion sind
alle Mitglieder des Turnver-
eins, der Feuerwehr und des
Schützenvereins sowie frei-
willige helfende Hände aus
dem Dorf eingeladen. Wenn
vorhanden, sollte ein Spa-
ten mitgebracht werden. Im
Anschluss gibt es noch wär-
mende Getränke und Kekse.
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a£qifkdbk ! Der VdK-Orts-
verband Dötlingen lädt sei-
ne Mitglieder für Freitag,
11. Dezember, zu einer vor-
weihnachtlichen Feier ein.
Beginn der Veranstaltung
ist um 15 Uhr in „Aschen-
becks Kate“. Anmeldungen
nehmen bis zum 9. Dezem-
ber Edeltraut Knoll unter
Telefon 04432/630 oder Die-
ter Naatz, Telefon 04435/
5872, entgegen.
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kbbopqbaq ! Die Gruppe
„Wi helpt di“ weist darauf-
hin, dass das für Donners-
tag, 10. Dezember, geplante
Treffen ausfällt. Nächster
Termin ist der 14. Januar.
Die Projektgruppe kommt
einmal im Monat in öffent-
licher Runde zusammen. Al-
le Bürger, die Interesse an

einer Mitarbeit bei „Wi
helpt di“ haben, sind zu die-
sen Treffen eingeladen. Ei-
ne Mitgliedschaft im Verein
ist hierfür nicht erforder-
lich, heißt es in der Mittei-
lung. Die Zusammenkünfte
beginnen jeweils um 19.30
Uhr im Gemeindezentrum
in Neerstedt.

^p`ebkpqbaqLkrqqbi ! Der
„Lebendige Adventskalen-
der“ macht heute am Ro-
senweg 10 in Aschenstedt
und morgen am Stedinger
Weg 3 in Nuttel Station. Be-
ginn ist jeweils um 18 Uhr.
Alle Interessierten sind ein-
geladen.
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